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Am 22. Juni 2009 wird unser Ehrenmit-
glied, Professor Dr. Hans-Martin Maurer, 
sein 80. Lebensjahr vollenden. Der Würt-
tembergische Geschichts- und Altertums-
verein nimmt dieses Jubiläum gerne zum 
Anlass, seinen langjährigen Vorsitzenden 
mit ei ner Festveranstaltung im Stuttgar-
ter Alten Schloss zu ehren, wo wir beim 
Landesmu seum Württemberg zu Gast sein 
werden.

Zwanzig Jahre, von 1981 bis 2001, lenkte 
Hans-Martin Maurer mit Umsicht und Pro-
fessionalität die Geschicke des Vereins. Wäh-
rend seiner Amtszeit wurden die höch sten 
Mit   glie derzahlen in der 166-jährigen Ver-
einsgeschichte erreicht. Dies war ei ner seits 
eine Folge des seit der Staufer-Ausstellung 
1977 neu erwachten Geschichtsbe wusst-
seins. Andererseits war es Maurers persön-
liches Verdienst, die historisch inter essier te 
Öf fent lich keit sowohl mit einem attraktiven 
Informationsangebot als auch mit in halt-
lich über  zeugenden Pu bli kationen anzu-
sprechen und für die Ziele des Vereins zu 
ge win nen. Bis heute sind er und seine Frau 
Ingeborg bei Vorträgen und Führun gen als 
auf geschlossene und verlässliche Teilneh-
mer zugegen. Für diese wohl wol lende So-
lidari tät, für Rat und Anerkennung sind wir 
sehr dankbar.

Der in Hattenhofen geborene Pfarrersohn 
Hans-Martin Maurer studierte von 1950 bis 
1956 an den Universitäten Tübingen und 
Göttingen die Fächer Geschichte, Latein 
und Geographie. Mit der bei Professor Dr. 
Otto Herding gefertigten Dissertation „Die 
landesherrliche Burg in Wirtemberg im 15. 
und 16. Jahrhundert“ wurde er 1956 zum 
Doktor der Philosophie promoviert.

Im Jahr 1957 trat er in den Archivdienst des 
Landes Baden-Württemberg ein. Nach be-
ruflichen Stationen in Marburg, Sigmarin-
gen, Karlsruhe und Paris war er seit 1961 in 
verschiedenen Funktionen im Hauptstaats-
archiv Stuttgart tätig, dem er von 1979 bis 
zu seiner Pensionierung 1994 vorstand. 
Unter seiner Leitung etablierte sich das tra-
ditionsreiche Archiv zusehends als landes-
geschichtliches Kompetenz zentrum an der 
Stutt garter Kulturmeile. Mit Sachkenntnis 
und Phantasie organisierte er vielbe ach-
tete historische Ausstellungen, darunter 

Zum 80. Geburtstag von Professor Dr. Hans-Martin Maurer

die von ihm konzipierte und ge staltete Prä-
sen ta tion über den Bauernkrieg (1975), die 
viel dazu beitrugen, die süd west deutsche 
Lan desgeschichte einem breiten Publikum 
anschaulich zu vergegen wär ti gen.

Für Hans-Martin Maurer bildeten die Tätig-
keit des Archivars und die landes geschicht-
liche Forschung stets eine untrennbare Ein-
heit, die er auch in seinem ehrenamtlichen 
Wirken deutlich machte: Erst 37-jährig wur-
de er 1966 in die Kommission für ge schicht-
liche Landeskunde in Baden-Württemberg 
berufen, deren Vorstand er seit 1980 ange-
hört. Mit großem Erfolg leitete er von 1969 
bis 1982 den Arbeitskreis für Landes- und 
Ortsgeschichte im Verband der Württember-
gischen Geschichts- und Altertumsver eine. 
Die Übernahme eines Lehrauftrags für 

Landesgeschichte an der Universität Stutt-
gart und die 1984 erfolgte Berufung zum 
Honorarprofessor ver tieften den Dialog 
zwischen Archiv, historischer Vereinsarbeit 
und Geschichts wis senschaft.

Maurers wissenschaftliches Oeuvre, wie 
es in zahlreichen Publikationen literari-
sche Gestalt angenommen hat, ist von 
beachtlicher Geschlossenheit. Zu den 
Leitthemen seiner Forschungen gehören 
die Rechts-, Bau- und Kulturgeschichte 
der adligen und landesherrlichen Burg im 
hohen und späten Mittelalter sowie in der 
frühen Neuzeit, die altwürttembergische 
Verfassungsgeschichte, Bauernkrieg und 
Reformation. Be merkenswert sind auch 
Maurers Studien zu den Anfängen der Al-
tertumsvereine im 19. Jahrhundert. Dass 
er darüber hinaus fast 30 Jahre lang, von 
1979 bis 2008, die Zeitschrift für württem-
bergische Landesge schich te als Schriftlei-
ter redigierte und in haltlich verantworte-
te, haben wir bereits in unserem letz ten 
Rundbrief gewürdigt.

Anknüpfend an Hans-Martin Maurers 
grundlegende Forschungen wird Professor 
Dr. Franz Quarthal anlässlich des Festak-
tes am 22. Juni 2009 das Faszi nosum der 
mittelalterlichen Burg und ihre Wiederent-
deckung im 19. Jahrhundert in den Blick 
nehmen. Nicht von ungefähr trug die Bur-
genrenaissance zur Gründung der ersten 
Geschichtsvereine im Lande bei und selbst 
auf die heutige Gesellschaft übt das Mittel-
alter einen bemerkenswerten Reiz aus.
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